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Söir greifen jtoei ©rttppert bon Sriefen IjerauS, bte

©ted bamatS empfing : foldje bon ^eltettfierg, namenttidj
auS beffen Slufetttljalt in btplomattfdjcr ©enbung in
SßariS, benen audj einige bon ©tapfer Beigefügt finb,
uttb biejenigen bott ©djmib auS Safel, bem fctjon im
tetjtett Saljrgang (@. 54) crtoäf-ntcn eifrigen Sefürloortcr
einer bemofratifctjett Umgeftattung beS fdjtoetjerifdjett
©taatStoefenS int ©inne ber SteboIuttonSibeett. @o toeit
ber .Sntjalt biefer Sriefe eS redjtferttgt, geben toir fie

unberfürjt uttb genau bem SBortlaut nadj, bon anbern,

roeniger allgemein intcreffierenben bagegen IjeBeit toir baS

SBidjtigfte in SluSjügen f)erattS. Stefe Sriefe ergättjen
bie offijtelle ©efdjidjte burdj mandje Sinjeljüge, bie man
in jener bergeBltdj fuetjen toürbe. SBir tjabett, too eS

nötig fd)ien, Srläuterungen in Slnmerfungen gegeben,

für toeldje bie Befannte tjtftortfdje Siteratur über jene

Spocfjc Bcttutjt tourbe, ltamentttdj aBer bie fo retdjljalttge
unb genaue amtlidje Slftettfammlung auS ber ,geit ber

Ijelbetifdjen Stepublif. fexn. Dr. ©tridler, bem Stebaftor

berfelBen, ber bon biefen Sriefett fctjon bor Sauren
.Kenntnis genommen Bat, ift ber Herausgeber audj fonft
für mandjen müubttäjeu Slttffctjlufj jum Saufe berpflidjtet.

1. ItlltnltwsB llitrtji ttodj fUittfdiliitiii.

5pijilipp Smanuel gellettBerg, ber ©tifter ber toeit»

Berüfimten SrjiefjungSanftalten in §ofiu)jI (1771—1844),
toar jur 3eit ber ijelbetifdjen Umtoäljttng ttoctj nidjt als
päbagog aufgetreten, natjm aBer befto lebhafteren Slnteil
an ben polittfdjett Slngelegentjetten. Sr toar, toie Befannt

tft, ein etttfdjiebcner gremtb uttb Scfürtoorter jeitgemäfjer
Steformen, bie ber franjöfifdjen Sinmifdjung in bie
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Wir greifen zwei Gruppen von Briefen heraus, die

Steck damals empfing: folche von Fellenberg, namentlich
ans dessen Aufenthalt in diplomatischer Sendung in
Paris, denen auch einige von Stapfer beigefügt sind,
und diejenigen von Schmid aus Basel, dem schon im
letzten Jahrgang (S. 54) erwähnten eifrigen Befürworter
einer demokratischen Umgestaltung des schweizerischen

Staatswesens im Sinne der Revolntionsideen. So weit
der Inhalt dieser Briefe cs rechtfertigt, geben wir sie

unverkürzt und genau den? Wortlaut nach, von andern,

weniger allgemein interessierenden dagegen heben wir das

Wichtigste in Auszügen heraus. Diese Briefe ergänzen
die offizielle Gefchichte durch manche Einzelzüge, die man
in jener vergeblich fnchen würde. Wir haben, wo es

nötig schien, Erläuterungen in Anmerkungen gegeben,

für welche die bekannte historische Literatur über jene

Epoche benutzt wurde, namentlich aber die so reichhaltige
und genane amtliche Aktensannnlung aus der Zeit der

helvetischen Republik. Hrn. Dr. Strickler, dem Redaktor

derselben, dcr von diesen Briefen schon vor Jahren
Kenntnis genommen hat, ist der Herausgeber auch sonst

für manchen mündlichen Aufschluß zum Danke verpflichtet.

1. Fellenbergs Flucht nach Deutschland.

Philipp Emanuel Fellenberg, der Stifter der

weltberühmten Erziehungsanftalten in Hofwyl (1771—1844),
war zur Zeit der helvetischen Umwälzung noch nicht als
Pädagog aufgetreten, nahm aber desto lebhafteren Anteil
an den politischen Angelegenheiten. Er war, wie bekannt

ist, ein entschiedener Freund und Befürworter zeitgemäßer
Reformen, die der französischen Einmischung in die
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fdjtoeijerifdjen litgelegenljeiten borBettgen follten unb
tjterht bitrctjattS ©efimtungSgettoffe bon ©ted. ©eine

Sefanntfdjaft mit letjtcrm baticrt fdjon auS frütjerer
^ett, bie erften Sriefe bon itjm finb bon Sujern ge=

fdjrtefien, auS bem Saljre 1794. Sr fdjiiejjt ba mit
©ted ttätjere greunbfdjaft unb trägt itjm baS „Su" an,
er feijt itjn in SerBhtbitttg mit bent StatSfuBftititten
Hirjel itt Sürtctj (f. bor. Satjrg. ©. 19) jum .gtoede
ber toedjfelfettigen Sorrefponbenj über bett ©ang ber

Spottttf, er taufdjt mit ttjm ©ebanfen aus über ben

Suftanb beS SaterlanbeS unb bte Slnforberttngett, bie

er an bte patriottfctj gefittnte Sugenb fteEt u. f lo.
Sann ging gellenberg felbft nadj 5pariS uttb üBerjeugte
fidj ba immer meljr bon ber brotjenben Situation, bie

für baS fleine StacljBarlattb auS ber franjöfifdjen Spolittf
entfprang, unb bereu folgen nur burdj rafdje uttb

grüttbltdje, innere Steformett aBgetoattbt toerben fonnten.
Sr toar bann aud) itt ber Sage, bem greunbe, als ber=

felöe 1797 ebenfalls ttactj SpartS ging, tttrffamc Sm=

pfeljlitngett an Ijerborragettbe fraujöfifdje SiepuBlifatter
mitgeBett ju fönnen. Sodj getoinnt biefer Sriefwecfjfel
erft bann allgemeines Sntereffe, als bie iMaftropfje bom
5. SJtärj 1798 eingetreten toar. Sa fcfjrteb gellenberg,
ben bie Seruridluitgen ber mtlitärifdjen unb politifdjen
Situation nadj ©übbeutfdjlanb berfdjlagen tjatteu, bie

fotgenben jtoei fleinen Sriefe an ©ted, mit betten toir
biefe SJtitteiiungen eröffnen.

1. Sin Sürger ©ted bon Slaröurg
in Sern. (otjne Ort.)

©elieBter, idj fdjreiBe metjrcren unferer greunbe —
audj bir — um Stätlje unb Sßäffe aber bergeBenS —
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schweizerischen Angelegenheiten vorbeugen sollten und

hierin dnrchans Gesinnungsgenosse von Steck. Seine

Bekanntschaft mit letztcrm datiert schon aus früherer
Zeit, die ersten Briefe von ihm find von Luzern
geschrieben, aus dem Jahre 1794. Er schließt da mit
Steck nähere Freundschaft nnd trägt ihm das „Du" an,
er setzt ihn in Verbindung mit dein Ratssubstitnten
Hirzel in Zürich (f. vor. Jahrg. S. 19) zuni Zwecke

der wechselseitigen Korrespondenz übcr den Gang der

Politik, er tauscht mit ihm Gedanken aus über den

Zustand des Vaterlandes nnd die Anforderungen, die

er an die patriotisch gesinnte Jngend stellt u. s w.
Dann ging Fellenberg selbst nach Paris und überzeugte
sich da immer mehr von der drohenden Situation, die

für das kleine Nachbarland aus dcr französischen Politik
entsprang, und deren Folgen nnr dnrch rasche und

gründliche, innere Reformen abgewandt werden könnten.

Er war dann auch in dcr Lage, dcm Freunde, als
derselbe 1797 ebenfalls nach Paris ging, wirksame
Empfehlungen an hervorragende französische Republikaner
nntgeben zu können. Doch gewinnt dieser Briefwechsel
erst dann allgemeines Interesse, als die Katastrophe vom
5. März 1798 eingetreten war. Da schrieb Fellenberg,
den die Verwicklungen der militärischen und politischen
Situation nach Süddeutschland verschlagen hatten, die

folgenden zwei kleinen Briefe an Steck, mit denen wir
diese Mitteilungen eröffnen.

1. An Bürger Steck von Aarburg
in Bern. (ohne Ort.)

Geliebter, ich schreibe mehreren unserer Freunde —
auch dir — um Räthe und Pässe aber vergebens —



ictj totlt nidjtS toettiger als emigriren, unb fann bodj

toegett ber SButtj unfereS SolfeS unb toegen ber Un=

fidjertjeit aller ©trafjen nidjt in Sure SJtitte jurüd eilen,

um Seib tote greube mit Sudj ju tfieilen — toäre idj
alleine, fo Ijätte idj Sudj inbeffen fdjon umarmt, ober

unfere glüdltdjeren Sruber, toeldje für baS Saterlanb
geflorBen finb; aber eine geliebte — fctjtoangere ©attin
— legt mir fdjtoererc Spfticljten auf. — SBenn irgenb
jemanb unferer greunbe jtoetflet, oB idj meine Sürger»
pflidjt in allen Stüdfidjtcn erfüEet tjabe, fo Bitte

fie nur: iljr Urttjcil ju berfdjteBcn, Bifj fie alles totffen,
toaS idj getrau, gefaljret, unb gelitten IjaBe für unfer
Sattcrlanb ju retten —

SdjretBe mir unter ber ÜBerfdjrift bon SpleiS jum
SöitigSftiujl in ©djafftjaufen. ©rttS unb SrttberlieBe!

b. 12. SJieri* 1798.
©eBe mir bodj Stadjridjt bon meinen Städjfteit, idj

toeis gar nidjtS bon Sfjneit fett ber Stmtafjme bon Sern.
(otjne Unterfdjrift.)

2. au Citoyen Steck d Aarburg
ä Berne.

an meine greunbe Stengger unb Sted
Sübingen, ben 22. Mexk 1798.

SJteitte ©clieBtett, td) Bin tjier, um bruden ju laffen,
toaS ictj juin Beften unfereS SaterlanbeS, ju ber Stedjt»

fcrtigttng Suerer greunbfdjaft ju mir unb ju ber Stedjt»

fcrttgttng meiner Sntfernung bon Sudj Befannt ju madjen
tjafic — Balb Ijoffe idj fertig, eben fo Batb Bei) Sudj
jurüde ju fetjn — inbeffen Bitte idj Sud), mir enttoeber

mit itmgetjettber Sßoft in Sdjafftjaufen, unter Betoufjter

Slbreffen, ober fpäterljttt unter berjenigen beS Sürger

ich will nichts weniger als emigriren, und kann doch

wegen der Wuth unseres Volkes und wegen der

Unsicherheit aller Straßen nicht in Eure Mitte zurück eilen,

nm Leid lvie Freude init Euch zu theilen — wäre ich

alleine, so hätte ich Euch indessen schon umarmt, oder

unsere glücklicheren Brüder, welche für das Vaterland
gestorben find; aber einc geliebte — schwangere Gattin
— legt mir schwerere Pflichten auf. — Wenn irgend
jemand nnserer Freunde zweiflet, ob ich meine Bürgerpflicht

in allen Rücksichten erfüllet habe, so bitte

sie nur: ihr Urtheil zu verschieben, biß sie alles wissen,

was ich gethan, gefahret, und gelitten habe für unser
Batterland zu retteu —

Schreibe nur unter der Überschrift von Spleis zum
Königsstuhl in Schaffhausen. Grus und Bruderliebe!

d. 12. Mertz 1798.
Gebe mir doch Nachricht von meinen Nächsten, ich

weis gar nichts von Ihnen feit der Einnahme von Bern.
söhne Unterschrift.)

2. an (Üit«v6n 8lneK ck^ardnrz;
à ösrn«.

an meine Freunde Rengger und Steck

Tübingen, den 22. Mertz 1798.

Meine Geliebten, ich bin hier, um drucken zu laffen,
was ich zum besten unseres Vaterlandes, zu der

Rechtfertigung Euerer Freundschaft zu mir und zu der

Rechtfertigung meiner Entfernung von Ench bekannt zu machen

habe — bald hoffe ich fertig, eben so bald bey Euch

zurücke zu seyn — indessen bitte ich Euch, mir entweder

mit umgehender Post in Schaffhausen, unter bewußter
Adressen, oder späterhin unter derjenigen des Bürger
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Segrattb in Safel ju melben, toaS D(d)S) mit feinem

SonftitntiottS=spiatte belj Sudj meine greunbe, unb toaS

Bei anberen ausgerichtet — idj unterfuctje nun grünblid)
ben in Safel angenommetten Snttourf — unb toerbe

burdj biefe Stabt reifen, um ju tradjtett, unS nodj üBer

einige SerBefferttngen ju bereinigen. Sdj Bebattre eS

totrfiidj, bafj meine Sriefe an Sudj berlotjren gegangen,
id) banfe Str, lieber Sted für ben ©einigen unb für
ben tyafi, toeldje idj foefien er'fjalte.

©ruS unb SruberlteBe bott metner ©attin unb
Suerem g.

N. S. SS fdjeint mir, eS follte ju erhalten fetjn,
bafj bie franjöfifctjen Sruppen Belj unS burdj Sibtge»
nöfjifdje erfetjt toerben — fo fonnte bte SrBttterttng
unfereS SolfeS gegen bte grofje Station gefjoBett —
äctjter StepttBlifaniSmuS etnfüljrBar gemadjet, uttb SiS»

atpittiett bor einer ©egenrebolutton gefidjert loerbett tt. f. to.

Sie Beiben borfteijeitbeit Sriefe finb bollftäitbtg
mitgeteilt toorben, toetl fidj an itjrer; Hattb eine grage
entfdjeiben läfjt, bte lange controberS toar. Sie Betrifft
baS Sertjalteit gellenBergS Bei bem Stnfall ber gran»
jofen. Sa fdjreifien bie Stograptjett beS Berüljmten
SJtanneS einftimmig, bafj g. bon SJtengaub (einige
nennen audj Srüne) auf bte ^rofcrtptionSlifte gefeijt
toorben fei unb jtoar „als ber fünfte", bafj er beStoegen,

bom Smmenttjal unb SntleBudj, too er ben Sanbfturm

jum SBiberftanb gegen bte granjofen orgamfierte, BaBe

nadj Seutfdjtanb ftüdjten muffen, Bis eS feinen Ser»
toanbten gelungen fei, bte franjöfifdjen SJtadjtfiaBer bon
iljrem Srrtum ju üBerjeugen u. f. to. Stefe Stadjridjt
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Legrand in Basel zu melden, was O(chs) mit seinem

Constitutions-Plane bey Euch meine Freunde, und was
bei anderen ausgerichtet — ich untersuche nun gründlich
den in Basel angenommenen Entwurf — und werde

durch diese Stadt reisen, um zu trachten, uns noch über

einige Verbesserungen zu vereinigen. Ich bedaure es

wirklich, daß meine Briefe an Euch Verlohren gegangen,
ich danke Dir, lieber Steck für den Deinigen und für
den Paß, welche ich soeben erhalte.

Grus und Bruderliebe von meiner Gattin lind
Euerem F.

I>i. 8. Es scheint mir, es sollte zu erhalten sehn,

daß die sranzösischen Truppen bey uns durch Eidtge-
nößifche ersetzt werden — so könnte die Erbitterung
unseres Volkes gegeu die große Nation gehoben —
ächter Republikanismus einführbar gemachet, und Cis-
alpinien vor einer Gegenrevolution gesichert iverden il. s. lv.

Die beiden vorstehenden Briefe sind vollständig
mitgeteilt worden, weil sich an ihrer Hand eine Frage
entscheiden läßt, die lange eontrovers war. Sie betrifft
das Verhalten Fellenbergs bei deni Einfall der Franzosen.

Da fchreiben die Biographen des berühmten
Mannes einstimmig, daß F. von Mengand (einige
nennen auch Brüne) auf die Proscriptionslifte gesetzt

worden sei und zwar „als der fünfte", daß er deslvegen,
vom Emmenthal und Entlebuch, wo er deu Landsturm

znm Widerstand gegen die Franzosen organisierte, habe

nach Deutschland flüchten müssen, bis es seinen
Verwandten gelungen sei, die französischen Machthaber von
ihrem Irrtum zu überzeugen u. f. tv. Diese Nachricht
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ift bon Saute rBttrg in feiner furjett Siograpfiie
gellenfiergS im Serner Safdjenfiudj für 1855 Bereits

Befprodjen toorben. Sr ertoäljnt ba audj (S. 203 Slnm.),
bafj feexx 3ltt=3lppetlationSrta)tcr Stettler in feinen

itjm (SattterBurg) jugeftellten Stotijen bie Stidjtigfett
biefer $üge bott gellenfiergS Sertjalten in ben Sagen
beS SampfeS unb audj feine ^rofcrlption Bejtoeifte.

SattterBurg bagegen tjält baran feft unb Beruft fictj auf
bie Stograpfitett gelleuBergS bon de Villevieille unb

Hamm, bte auf Srfitnbigungeit in ^oftutjt Beruljen,
fotoie auf einen auS lujernifdjer Quelle ftammettbett
Seridjt in HatrljartS Srjätjlungen auS ber Sdjtoeijer»
gefcfjidjte, Sb. 4, Sap. 52. fex. ©tettler ertoäljne audj
ttocfj als SetoetS beS fefir progreffifttfdjen SlitftretettS,
baS getleitBerg bamalS an ben Sag legte, bafj er im
Sanuar ober Höi;mitt9 1798 in Stoterift als Slitfrütjrer
burdj Bernifdje Sragoner berfjaftet, aBer Balb burdj bte

©unft beS SecfelmeifterS grifdjing toieber in greifieit
gefeijt toorben fei, eine Slngabe, ber SattterBurg toenig
©lauben fdjenfen Joill, toeil er fonft nirgenbS eine Sin»

beittuttg biefeS SorfalteS tjafic finben fönnen.
SS ift nun ridjtig, bafj bie Stadjridjt bon gellen»

BergS 5profcription auf Srfunbigungen in H^ftoijl jurüd»
getjt, uttb jioar fdjeint ber ältefte Seridjt barüber ber»

fettige ju fein, beu bie ©djrift «des instituts d'Hof-
wyl» par le Gte. L. de V(illevieille), Geneve et
Paris 1821, ©. 75 ff. enthält. Sa roirb in ber att»

gehängten, Biograpljtfdjett Stotij junädjft Bertdjtet, tote

gellenBerg nadj feiner Stüdfeljr auS 5pariS eS in Sern
an SBarnungen bor ber bon granfreid) brotjenben ©e=

fatjr nidjt feljlen liefj, unb tote er auf innere Steformen
brang, burdj loeldje ber franjöfifdjen Stnmifdjung bor»
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ist von Lauterburg in seiner kurzen Biographie
Fellenbergs in? Berner Taschenbuch für 1855 bereits

besprochen worden. Er erwähnt da auch lS. 203 Anm.),
daß Herr Alt-Appellationsrichtcr Stettler in seinen

ihn? (Lauterburg) zugestellten Notizen die Richtigkeit
dieser Züge voi? Fellenbergs Verhalten in den Tagen
des Kampfes und auch feine Proscription bezweifle.

Lauterburg dagegen hält daran fest und beruft fich auf
die Biographien Fellenbergs von 6s Viiisvieiiie und

Hamm, die auf Erkundigungen in Hofwyl beruhen,
sowie auf einen aus luzernischer Quelle stammenden
Bericht in Hanharts Erzählungen aus der Schweizergeschichte,

Bd. 4, Kap. 52. Hr. Stettler erwähne auch

noch als Beweis des sehr progressistifchen Auftretens,
das Fellenberg damals an den Tag legte, daß er im
Januar oder Hornung 1798 in Roterist als Aufrührer
durch bernische Dragoner verhaftet, aber bald durch die

Gunst des Seckelmeisters Frisching wieder in Freiheit
gesetzt worden sei, eine Angabe, der Lauterburg wenig
Glauben schenken will, weil er sonst nirgends eine

Andeutung dieses Vorfalles habe finden können.

Es ist nun richtig, daß die Nachricht von Fellenbergs

Proscription auf Erkundigungen in Hofwyl zurückgeht,

und zwar scheint der älteste Bericht darüber
derjenige zn sein, den die Schrift «cis« in8tit??ts cl'tckcck-

vv^i» par le lüt«. lü. cks V(ii1«vi«iiis), Osnöv« eck

puris 1821, S. 75 ff. enthält. Da wird in der

angehängten, biographischen Notiz zunächst berichtet, wie

Fellenberg nach seiner Rückkehr ans Paris es in Bern
an Warnungen vor der von Frankreich drohenden
Gefahr nicht fehlen ließ, und wie er anf innere Reformen
drang, durch ivelche der französischen Einmischung vor-



gebeugt toürbe. Sr tjaBe jcboctj bamit nidjtS ausgerichtet.
SllS nun bie granjofeu einrußten, fei er nadj Sujern
gegangen, um bort für Sern ju toirfen, roeil jtoifdjen
Sujern unb Sern grofje Serjdjiebentjeit ber ^ßolitif ge»

tjerrfdjt Ijafie, fei bann, toäljrenb ber lujeritifdje Sujitg
Sern ju Hülfe jog, nad) bem SntleBud) gereist, um
ben Sanbfturm ju organtfieren uub mit ifim nadj beut

Smment'tjat bortoärtS gerüdt, Bis bie Sunbe bon ber

Stnnaljme SernS ben Stüdjug beraitlajjte. Sann fafirt
de Villevieille fort: «tout le monde connait
l'histoire de cette epoque clesastreuse; mais fort
peu de gens savent que ce revolutionnaire
Fellenberg etait st bien connu des agents fran-
cfes, par les efforts patriotiques qu'il avait
diriges contre Finvasion francaise, que le
commissaire Maingaud le porta, lui cinqnieme,
sur sa liste de proscription, et mit nommement
sa tete ä prix. La resistance avait cesse en
Suisse, et Mr. de Fellenberg n'echappa ä ce

danger qu'en se retirant pour quelque temps
en Allemagne.»

Hiemit ftimmt audj §amm, Smanuel geltettBergS
SeBen unb SBirfen, Sern 1845, S. 10 übereilt, too eS

fieifjt: „Sern toarb befetjt. Sine ber erften H^blungcn
ifireS SommiffärS SJtengaub roar bie, gellenberg für
bogelfrei ju erflären unb einen Bebeutenben tyxeiä auf
feinen Sopf ju fetten. Ser unglüdlidje SJtann toar
bafier genötigt ju flüdjten; nadjbem er fidj einige S^i
lang in einer febble berfiorgen getjalten, tooljtn tfjm
guttjerjige Sauern SeBenSmittet Bradjtcn, gelang eS itjm
enblid), in mandjerlei Serfleibungen, nadj Seutfdjlanb

ju entfommen." Siefe Stadjridjt IjaBen bann atte

gebeugt würde. Er habe jedoch damit nichts ausgerichtet.
Als nun die Franzofen einrückten, sei er nach Luzern

gegangen, um dort für Bern zu wirken, weil zwischen

Luzern und Bern große Verschiedenheit der Politik
geherrscht habe, sei dann, wahrend der luzcrnische Zuzug
Bern zu Hülfe zog, nach dein Entlebuch gereist, um
den Landsturm zu organisieren nnd mit ihm nach dcm

Emmenthal vorwärts gerückt, bis die Kunde von der

Einnahme Berns den Rückzug veranlaßte. Dann sährt
cks Vilisvisilis fort: «tout Is moncks sonnait
i'iiistuire ck« ostts spoons cissastrsnss; inaistort
psn ci« ASNS savsnt qus ö« rsvolntionnairs
l^silsnosi'A «tait si disn sonnn ckss agsnts tran-
c^ais, var iss sckoicks patriotiqnss cin'ii avait
clirigss sontrs l'invasion tranoaiss, qus is conn
inissairs N ain ß an ci is porta, ini einqnisms,
sur sa lists ck« proscription, «t mit nommsnnznt
sa tst« à prix. I^a rssistanss avait ssss« sn
suisse, st Nr. cks l^sllsnderg' n'ssstappa à os

àanZer c^n'en ss rstirant pour qnslqns temps
sn ^,1I«inazzns.»

Hiemit stimmt auch Hamm, Emanuel Fellenbergs
Leben und Wirken, Bern 1845, S. 10 überein, wo es

heißt: „Bern ward besetzt. Eine der ersten Handlungen
ihres Kommissärs Mengaud war die, Fellenberg für
vogelfrei zu erklären und einen bedeutenden Preis auf
seineu Kopf zu fetzen. Der unglückliche Main: war
daher genötigt zu flüchten; nachdem er sich einige Zeit
lang in einer Höhle verborgen gehalten, wohin ihm
gutherzige Bauern Lebensinittel brachten, gelang es ihm
endlich, in mancherlei Verkleidungen, nach Deutschland

zu entkommen." Diese Nachricht haben dann alle



neueren SearBeiter ber Siograpljie geltenBergS nadjge»

fdjrteBen.
Hier ift nun junädjft ju fonftatieren, bafj bie

litjernifctje Duelle, toeldje § a n tj a r t in feinen Srjälj»
litngeu auS ber Sdjtoeijergefdjidjte (IV. 532—536)
unter betn Sitel: „ber Sanbfturm im SntleBttdj im
Saljre 1798" abgebrucft tjat, jtoar bie Seilnatjme gellen»
BergS an biefem .Qttge auSfüljrltdj ertoätjnt, aber Uon
fetner 5ßroffription burdj SJtengaub fein
So ort fagt. SS toirb ba erjätjlt, toie im Sorf Snt»

IcBttdj bte Saitern fidj als Sanbfturm fammelten, unter
ftetem SJtijjtraueit gegen bie als grahjofenfrennbe geltenben

Offijiere auS ber Stabt Sujem, uttb tote eS itjnen gelang,
fidj SBaffen ju berfcfjaffen. „Zufälliger SBetfe fam bon

©djüpftjeim Ijer ein bttrcljreifeitber Serner StamenS gel»

lenBerg". Siefer Betoog einige ftüdjtige Slargauer Sra»

gotter, bie in itjre Heimat jurüd loolltett, jum Sletfien.
Sr fdjtoattg fidj auf bte Strdjljofmauer, las beut Soll
brei Scfireifien üBer bie gefäljrttctje Sage SernS bor unb

fagte, er tool'le fidj in itjre SanbeStractjt fleiben ttttb
mit tönen gegen bie granjofen jieljeit. Sr fdjlofj mit
einem ©efiet, Bei bem atteS auf bie Snie fiei, unb bie

Säuern riefelt: Stbat für gellenberg! Stun ging eS

bortoärtS über feaäle unb ©djüpftjeim nadj Sfctjoljmatt,
tyatex 5ßaul ©ttger trug bie gatjne. Son Qeit ju Qeit
tourbe ber Stofenfranj gebetet, bann fcfjiinpften bte Säuern
roieber über bie Herren, bie fie an bie granjofen ber»

raten Balten. Sn Sfdjoljmatt rourbe üBernadjtet, am
anbern Sage ging es roeiter. Stadjbem man eine ©tunbe
toeit marfdjtert roar, traf eine ©iegeSnadjridjt ein, bte

HütfStruppen auS ben Urfantonen Balten bie granjofen
adjt ©tunben loeit jurüdgefdjlagen. SllleS brängte nun

neueren Bearbeiter der Biographie Fellenbergs
nachgeschrieben.

Hier ist nun zunächst zu konstatieren, daß die

luzcrnische Oneste, welche Han hart in seinen

Erzählungen aus der Schweizergeschichte (IV. 532—536)
unter dem Titel: „der Landsturm im Entlcbnch im
Jahre 1798" abgedruckt hat, zwar die Teilnahme Fellenbergs

an diesem Znge ausführlich erwähnt, aber von
seiner Proskription dnrch Mengand kein
Wort sagt. Es wird da erzählt, ivie im Dorf Ent-
lebnck) die Bauern sich als Landstnrm sammelten, nnter
stetem Mißtrauen gegen die als Franzosenfreunde geltenden

Offiziere aus der Stadt Luzern, und ivie es ihnen gelang,
sich Waffen zu verschaffen. „Zufälliger Weise kam von
Schüpfheim her ein durchreisender Berner Namens
Fcllenberg". Dieser belvvg einige flüchtige Aargauer
Dragoner, die in ihre Heimat zurück wollten, zun? Bleiben,
Er schivang sich auf die Kirchhofmauer, las dem Volk
drei Schreiben übcr die gefährliche Lage Berns vor und
sagte, er wolle sich iu ihre Landestracht kleiden und
mit ihnen gegen die Franzosen ziehen. Er schloß mit
einem Gebet, bei dein alles auf die Knie siel, uud die

Bauern riefen: Vivat für Fellenberg! Nun ging es

vorwärts über Hasle und Schüpfheim nach Efchvlzmatt,
Pater Panl Stiger trug die Fahne. Vvn Zeit zu Zeit
lourde der Rvsenkranz gebetet, dann schimpften die Banern
wieder über die Herren, die sie an die Franzosen
verraten hätten. Jn Escholzmatt wurde übernachtet, am
andern Tage ging es weiter. Nachdem man eine Stunde
weit marschiert war, traf eine Siegesnachricht ein, die

Hülfstruppen aus den Urkantonen hätte,? die Franzosen
acht Stunden weit zurückgeschlagen. Alles drängte nun



bortoärts, unb man jog roeiter Bis am SIBenb, roo bann
bie Stadjridjt eintraf, Sern fei gefallen unb ber Sttjug
ber Urfatttottc auf feinem Stüdmarfdj fdjon bis Srub»
fetjaetjen gelangt, roorauf alles auSeinanber lief. Siefer
Seridjt ift burdjauS glauBioürbig, er jeigt gellenberg
in feinem Sifer für bte Seloatjrttng ber llnabljättgigfett
ber ©djtoeij, aber er täfjt audj grelle ©tretftidjter fallen
auf bie ©timmung beS SolfeS, bie bamatS eine aufs
Slufjerfte gereijte toar, uttb auf bte „Herren", audj auf
bte „Satrioten" unter itjnen, leidjt beu Serbactjt beS

SerrateS luarf. SJtan bergleidje baju bie bott SB. g.
bon SJtülinen beröffentlidjten Srinneritttgen an bie

Zeit beS Überganges.

Sft nun biefer Seridjt bon feinerlei ©elotdjt für
bte grage bon gellenfiergS tyxoffrtption, fo fragt eS fidj
Üfierfiaupt, oB biefe Slngabe ber Stograptjen nidjt nur
auf einem fpätern ©erüdjt Beruljt. gettenfierg loar als
Patriot längft Befannt. Ser Zögling StenggerS, ber

eifrige Sefürtoorter innerer Sieformen, ber eittljuftaftifdje
gretljeitSfreuub, ber feinem im Sabre 1798 gebornen
Sotjtte ben Stamen SBtlljelnt Sett beilegte, roar einer

berjenigen, loelctjen bie beretnjeltett uttb fdjüctjternen
Serfudje jur inneren Umgeftaltung, bte SernS Stegierung
bamatS madjte, tjattptfäcljttdj ju berbanfen finb. Stadj
bem Srfolg bom 3. gebruar, an toeldjem baS Sefret
mit ber Zitfidjerung politifdjer ©letdjBeredjtignng an
alle Staatsbürger erlaffen toorben toar, fdjlug bie Stirn»

mung toieber um unb gellenberg, ber als ein Hiupt-3
befürtoorter jenes ©djritteS gall, tjatte baS ju entgelten.
@o fdjreiBt am 5. geBruar Sted an gifetjer (f. bor.

Saljrg. S. 50): „auf ber anbern Seite Steaftion. SJtan

ift erBoSt auf gel len Berg, ttnb audj idj tjaBe bte

vorwärts, und man zog weiter bis am Abend, wv dann
die Nachricht eintraf, Bern sei gefallen und der Znzng
der Urkantone ans seinem Rückmarsch fchon bis
Trubschachen gelangt, worauf alles auseinander lief. Dieser

Bericht ist durchaus glaubwürdig, er zeigt Fellenberg
in seinem Eifer für die Bewahrung der Unabhängigkeit
der Schweiz, aber er läßt anch grelle Streiflichter fallen
auf die Stimmung des Volkes, die damals eiue aufs
Äußerste gereizte tour, nnd ans die „Herren", auch anf
die „Patrioten" unter ihnen, leicht den Verdacht des

Verrates warf. Man vergleiche dazu die von W, F.
vvn Mülinen veröffentlichten Erinnerungen an die

Zeit des Überganges.

Ist nun dieser Bericht von keinerlei Gewicht für
die Frage von Fellenbergs Proskription, so fragt es fich

überhaupt, ob diese Angabe der Biographen nicht nur
auf einem spätern Gerücht beruht. Fellenberg war als
Patriot längst bekannt. Der Zögling Renggers, der

eifrige Befürworter innerer Reformen, der enthusiastische

Freiheitsfreund, der seinem im Jahre 1798 gebornen
Sohne den Namen Wilhelm Tell beilegte, war einer

derjenigen, welchen die vereinzelten und schüchternen

Versuche zur inneren Umgestaltung, die Berns Regierung
damals machte, hauptsächlich zu verdanken sind. Nach
dem Erfolg vom 3. Febrnar, an welchem das Dekret

mit der Zusichernng politischer Gleichberechtignng an
alle Staatsbürger erlassen ivorden war, schlug die Stimmung

wieder un: und Fcllenberg, der als ein
Hauptbefürworter jenes Schrittes galt, hatte das zu entgelten.
So schreibt am 5. Februar Steck an Fischer (f. vor.
Jahrg. S. 50): „auf der andern Seite Reaktion. Man
ist erbost auf Fell en berg, nnd auch ich habe die
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Sfjre, jutoeilen als SnfoBiner unb Stcbolittiottair ge»

nattttt ju toerben." SS ift audj ganj tootjl möglidj,
bafj bamalS, SlttfaugS geBruar, gellettBerg im Slargau
burdj Berntfdje Sragoner bertjaftct lottrbe, tote SUt»

SlppellatioitSridjter ©tettler, ein Zeitgenoffe/bem mir biete

bcrtrattenSioürbige Siitjetljettett über bie ©efdjidjte beS

Überganges berbanl'ett, Bertdjtet tjat. SS loar eBen ein

fteteS ©djattlelit, auf uttb aB, jtoifdjen SBiberftaub uttb
Stadjgebett, in ber Bernifdjen Spolitti uttb SJiafjregeln

gegen bie SriegSpartet folgten allemal foldje gegen bie

gricbettSpartei unb itmgefefjrt.
Setradjten roir nun, roaS gellettBerg itt ben Beibett

oben mitgeteilten Sriefen felber fagt. Sein SBort bon

Sßroffription, bagegen SJtotibieruitg feineS gcrnblctbettS
bom ©ctjroetjerboben burd) bte SBitt beS SolfeS, bie iljtt
tjinberte, fo balb jurüdjufeljren, toie er feiner greunbe
unb feineS StufeS roegen getoollt Ijätte. Saju baS Se»

bürftttS einer Stedjtferttgung, bie er itt Sübingen bruden

laffen toilt. Son biefer Sletfjtfertigung ift nadjtjer iu
ben Sriefen nodj meljr bie Stebe. Slm 8. Slpril 1798
fdjrieb gifdjer an Sei) enb ex: „ift gellettBerg nodj
immer nidjt jurüd jetjt loirb cS itotfjtoenbtg ttnb jtoed»

mäfjtg, bafj er Balb feine Slpologie Befannt madje, tttdjtS
tann itjn, utetneS SradjtettS, meljr jurüdfjaltett. Sdj
toüufdjte, bajj er iljr ein fefjr allgemeines Sntereffe

geben mödjte, bamit fie in ber ganjen ©djtoeij gelefen
toürbe. Sielteidjt toäre fie geeignet in baS Sbttrnal
eittgerüdt ju toerben, baS, tote idj crfatjre, iu Sern
balb tjerattSfommcn foll." Uttb am 11. Slpril fdjretbt
©ted an gifdjer: „gellenberg ift feit 10 Sagen toieber

jurüd; feine Stetfitfertiguitg toirb nictjt gebrudt unb idj
glaube, feine greunbe tjaben itjm nidjt fdjlectjt geraden,
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Ehre, zuweilen als Jakobiner und Revolution««
genannt zu iverden." Es ist auch ganz wohl möglich,
daß damals, Anfangs Febrnar, Fellenberg im Aargau
dnrch bernische Dragoner verhaftet wurde, wie Alt-
Appellativnsrichter Stettler, ein Zeitgenosse, dem wir viele

vertrauenswürdige Einzelheiten übcr die Geschichte des

Überganges verdanken, berichtet hat. Es war eben ein

stetes Schaukeln, ans und ab, zwischen Widerstand und
Nachgeben, in der bernischen Politik und Maßregeln
gegen die Kriegspartei folgten allemal solche gegen die

Fricdenspartei und umgekehrt.
Betrachten ivir nun, was Fellenberg in den beiden

oben mitgeteilten Briefen selber sagt. Kein Wort von

Proskription, dagegen Motivierung seines Fernbleibens
vom Schweizerboden durch dic Wut des Volkes, die ihn
hinderte, fo bald zurückzukehren, loie cr seiner Freunde
und seines Rufes wegen gewollt Hütte. Dazu das

Bedürfnis ciner Rechtfertigung, die er in Tübingen drucken

lassen will. Von dieser Rechtsertigung ist nachher in
den Briefen noch mehr die Rede. Am 8. April 1798
schrieb Fischer an Zehender: „ist Fellenberg noch

innner nicht zurück? jetzt wird es nothwendig nnd
zweckmäßig, daß er bald seine Apologie bekannt mache, nichts
kann ihn, meines Erachtens, mehr zurückhalten. Ich
wünschte, daß er ihr ein sehr allgemeines Interesse

geben möchte, damit sie in der ganzen Schweiz gelesen

würde. Vielleicht wäre sie geeignet in das Jvnrnal
eingerückt zn iverden, das, wie ich erfahre, in Bern
bald herauskommen soll." Und am 11. April schreibt

Steck an Fischer: „Fellenberg ist seit l0 Tagen wieder

zurück; feine Rechtfertigung wird nicht gedruckt und ich

glaube, feine Freunde haben ihm nicht schlecht gerathen,
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eS ju unterlaffen. Sd) BaBe baS SJtanufcrtpt bttrdjge»

lefen, er fpridjt jttbiel bon fidj felbft, eS roare eine

©djrift an feine greunbe, unb mit biefen bor bem

Sublifum ju fpredjen tjatte id) für uttbefdjeibett unb

anmafjenb. Seb rootttc, ictj föttttte eS bir mittljeilett, eS

tjat mid) mandjiual Bis jtt Sfjränen gerüljrt, Bat mid)

oft an beine Situation ju SBorB u. f. ro. erinnert.
ÜBerbiefj finb unfere geiocfenen SJtacfjtfiaBer ju roenig

gefdjont, unb ©djonung ift bodj tootjl ^fltdjt gegen bie

Unglüdlictjett." Salb barauf berfafjte bann gellenberg
noclj ein SJtemoire über bie Sontrtbtttion, in bem er

bie berljängniSbollett golgen biefer SJtafjregel für bie

©täbte, ben feexb beS StepitblifauiSmuS, nadjtoetSt,
roeldjeS bon Sted in einem Sriefe bom 22. Stprit
ertoätjnt roirb.

Sn bem Slllein liegt ntctjtS, toaS bie ^roffription
toafjrfdjemlictjer madjte. SS fommt tjinju, bafj in ber

ganjen Sttteratur über bett Übergang, meines SBiffenS,
fein originales unb gleidjjettigcS Zeugnis für biefe

Stjatfadje bortjanben ift, bafj ferner, toaS nodj meljr
fagt, auefj fexn. Dr. Stridler im ganjen fjeibetifdjeit
Slrdjib nidjtS bergleidjen Begegnet tft, wäljrenb bodj eine

foldje SJtafjregel faft nottoettbtg ©puren in ben Sßrofla»

mattonen it. f. to. tjinteriaffen IjaBett müfste. gerner
finbet fidj in einem Sriefe, ben Satjarpe am 9. SJtärj
auS tyaxiä an Srune fdjrieB *), ein inbirefteS Zeugnis
bafür, bafj gellettBerg jtoar ben Srloartttttgen ber gran»
jofen Bei ber Slftion gegen Sern nidjt ganj entfprodjen,

') Siftenftüde jut ©efdjictjte ber franjüftfdjen gnoafion
in bie ©dtjoietj im gatjre 1798, im Slrdjiu ber gefdjtdjtSf.
©efellfdj. ber ©tfjmeia 1868, <B. 207.
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es zu unterlassen. Ich habe das Manuscript dnrchge-

lesen, er spricht zuviel von fich selbst, es ware eine

Schrift an seine Frennde, und mit diesen vor dem

Publiknm zn sprechen halte ich sür unbescheiden und

anmaßend. Ich wollte, ich könnte es dir mittheilen, es

hat mich manchmal bis zu Thränen gerührt, hat mich

oft an deine Situation zu Worb u, s. w. erinnert.
Überdieß sind unsere gewesenen Machthaber zn wenig
geschont, und Schonnng ist doch wohl Pflicht gegen die

Unglücklichen." Bald daranf verfaßte dann Fellenberg
noch ein Memoire über die Contribution, in dem er

die verhängnisvollen Folgen dieser Maßregel sür die

Städte, den Herd des Repnblikanismus, nachweist,
welches von Steck in einem Briefe vom 22. April
erwähnt wird.

Jn dem Allem liegt nichts, was die Proskription
wahrscheinlicher machte. Es kommt hinzu, daß in der

ganzen Litteratur über deu Übergang, meines Wissens,
kein originales und gleichzeitiges Zeugnis für diese

Thatsache vorhanden ist, daß ferner, was noch mehr
sagt, auch Hrn. I)r. Strickler im ganzen helvetischen

Archiv nichts dergleichen begegnet ist, während doch eine

folche Maßregel fast notwendig Spuren in deu
Proklamationen u. s. w. hinterlassen haben müßte. Ferner
findet sich in einem Briefe, den Laharpe am 9. März
aus Paris an Brune schrieb'), ein indirektes Zeugnis
dafür, daß Fellenberg zwar den Erwartungen dcr Franzosen

bei der Aktion gegen Bern nicht ganz entsprochen.

l) Aktenstücke zur Geschichte der französischen Invasion
in die Schweiz im Jahre 1798, im Archiv der geschichtsf.
Gesellsch, der Schweiz 1868, S. 207.
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aber audj itidjt burdj baS ©egenteil fidj Ijerborgettjan
tjat. Sabarpe rät beut ©eneral babon aB, spatrigier,
audj foldje, bie früljer als Patrioten galten, tn bte neu»

organifiertenSeljörben jujulaffett. «On faisait ä Berne
l'eloge d'un jeune Fellenberg, d'un Steck,
d'un Jenner, d'un tresorier Friscbing, fort
lie avec Montesqitioii etc., mais ces pretendtis
patriotes n'ont rien fait qui pitt attester leur
patriotisme etj'ose vous assurer, citoyen general,
qu'en admettant de tels hommes parmi les
nouveaux fonctionnaires du canton de FAar, ce
serait entraver son administration. II nous
faut des hommes nouveaux pour faire mavcher
notre republique etc.» SBie gut Ijätte eS Satjarpe

gepafjt, tjier bie Sproffripttott getteitBcrgS anjufütjren,
toenn biefe in ber Sljat ftattgefunben Ijätte! Slm 9.

SJtärj fonnte man in SariS tooljl toiffen, toaS in Sern
am 5. gefdjeljen toar, uttb Satjarpe toufjte eS ja, lote

fein Srief jeigt. ¦— Snblidj ift gettenfierg ja Balb Ber»

nadj als ©efretär beS fdjroeijerifdjen ©efanbten nad)

SariS gefdjidt toorben, loaS ebenfalls nidjt barauf tjin»
beutet, bafj er ben granjofen gegenüber ftarf fompro»
mittiert getoefen toäre.

Söirb burcb alles biefeS bie fogenannte Sroffriptioit
gellenbergS tjötfjft untoaljrfdjeinlidj, fo fragt eS fidj nun,
toie benn bie Stadjridjt babon entftanben fein mag.
SaS täfjt fidj nun allerbingS nidjt meljr ermitteln, nur
berntitten. !proj"friptioiten, ober toaS man fo nennen
toitl, lagen bamalS itt ber Suft. Slm 14. SJtärj be»

nunjierte ber Berüdjttgte SorneliuS Hen3i bem ©eneral
Srune bte bor Surjem erfolgte Surdjreife beS ©eneralS

SJßetfj unb beS SommiffärS SBtjfj, jtoeier ber am
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aber auch nicht durch das Gegenteil sich hervorgethan
hat. Laharpe rät dem General davon ab, Patrizier,
auch solche, die früher als Patrioten galten, in die

neuorganisierten Behörden znzulassen. «Ou taisait, à Lsrns
l'êlozze ct'nn jenns 1^ e II s n d s r cl'un 8tssK,
cl'un tenner, d'un trésorier I^rissliin^, tort
lis avss Nontescfuiou sts., mais «ss prstencius
patriotes n'ont ri«n tait cfni pnt attester leur
patriotisme etj'ose vons assnrer, eito^enZênêral,
cfn'en aàmsttant <is tels Kommes parmi I«s

nouveaux tonstionnaires cin santon ct« i'^ar, es
ssrait sntraver son administration. Il nous
tant clss Iiommss nonvsanx pour taire marelisr
notis l'spndiicfns ets.» Wie gut hätte es Laharpe
gepatzt, hier die Proskription Fellenbcrgs anzuführen,
wenn diefe in der That stattgefunden hätte! Am 9.

März konnte man in Paris wohl wissen, was in Bern
am 5. geschehen war, und Laharpe wußte es ja, wie

scin Brief zeigt. — Endlich ist Fellenberg ja bald
hernach als Sekretär des schweizerischen Gesandten nach

Paris geschickt worden, was ebensalls nicht darauf hin-
dcntet, daß cr den Franzosen gegenüber stark kompromittiert

gewesen wäre.
Wird durch alles dieses die sogenannte Proskription

Fellenbcrgs höchst unwahrscheinlich, so sragt es sich nun,
ivie denn die Nachricht davon entstanden sein mag.
Das läßt sich nun allerdings nicht mehr ermitteln, nur
vermuten. Proskriptionen, oder was man so nennen
will, lagen damals in der Luft. Am 14. März
denunzierte der berüchtigte Cornelius Henzi deni General
Brune die vor Kurzem erfolgte Durchreise des Generals

Weiß und des Kommissärs Wyß, zweier der am
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meiften fompromittierten alten SJiadjtfjafier, mit geretteten
SrtegSgetbertt burd) SildjBerg naä) Sonftanlj tjin1).
Ser „alte gudjS" ©teiger fei toofjl nodj im CBerlanb
berBorgen unb toerbe mit biefen Beiben toegen ber

„Stettttttg" bon ©eibern unter einer Scde fteden.
Sarin lag natürlidj eine Slttfforberung, biefe SJiäniter

als giüdjtltttgc ju profcribieren. Slm 2. Slpril fobann
berBot bte SertoaltitngSfammer2) bie SlitStoattberung
oljnc Befonbere SrlauBtttS, unb bie Bereits ©migrierten
tourben jurüdBcrttfen. Siefer Sift ftanb im Sufammett»
bang mit ber am 10. Slpril erfolgten SlBfütjrttng bon
©eifeln als Sürgen für bie Scjaljlung ber (Kontribution.
Ztoölf attgefeljette StanbcSperfonctt tourben baju attSer»

feljett uttb nodj am nämltdjeit Sage adjt berfelben roirlticfj
abgeführt'). Unter ben jluölfen toar audj ber befannte

Sari Siftor bott Sonftetten, 3llt=Sattbbogt bon Sttjott,
ber aber in Sättemarf abioefettb joar. SBie auS Sriefen4)
tjerborgeljt, bte fotootjl er felber als aud) feine ©attin
an bett nadjmaligcit fjelbettfcljcn SJtiuifter Stcttgger ricljteten,
fürdjtete Sonftetten, Bei ber Unmögltdjfeit fo fdjuelt
jurüdjufefjren, als Smigrant Bctradjtct unb feineS Ser»

ntögenS beraubt ju toerben, bie gcfctjgebenben State ber

fjelbetifdjett Stepublif fpradjen ifjn bann aber am 3. Suli
auSbrüdlidj bon bem Scrbadjtc frei. Slm 8. SJtai

liejjen bte gefetjgebenbett State ein ScrjeidjniS fäintlictjer

J) Slftenftüde it. Sltctjto b. g. ©cfettfcfj. 1868, 240.
z) ©tttdter, Stftenfammlung 1, 613.
s) o. Sltitttnen, ©rimterttngett an bie Seit be3 ltbet=

gangS 12.
4) SeBen unb SJrieftoedJfet oon Sttbtedjt Stengget, fjetauSg.

oon gerbinanb SBtjbtet 1. 80 f. — ©tttdter, Stftenfamm»
tung 11. 484 Str. 84.
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meisten kompromittierten alten Machthaber, mit geretteten
Kriegsgeldern durch Kilchberg nach Constantz hin').
Der „alte Fuchs" Steiger sei wohl noch im Oberland
verborgen und werde mit diesen beiden wegen der

„Rettung" von Geldern unter einer Decke stecken.

Darin lag natürlich eine Aufforderung, diese Männer
als Flüchtlinge zu prvscribieren. Am 2. April sodann
verbot die Verwaltungskammer^) die Auswanderung
ohne besondere Erlaubnis, und die bereits Emigrierten
wurden zurückberufen. Dieser Akt stand im Zusammenhang

mit der am 10. April erfolgten Abführung von
Geiseln als Bürgen für die Bezahlung der Contribution.
Zwölf angesehene Standcspersonen wurden duzn anser-
sehen und noch am nämlichen Tage acht derselben wirklich
abgeführt'). Unter den zwölfen war nnch der bekannte

Karl Viktor vvn Bonftctten, Alt-Landvogt von Nyon,
der aber in Dänemark abwesend war. Wie ans Briefen ^)

hervorgeht, die sowohl er selber als auch seine Gattin
an den nachmaligen helvetischen Minister Rengger richteten,
fürchtete Bonstetten, bei der Unmöglichkeit so fchnell
zurückzukehren, als Emigrant betrachtet und seines

Vermögens beranbt zu werden, die gesetzgebenden Räte der

helvetischen Republik sprachen ihn dann aber am 3. Juli
ausdrücklich von dcm Verdachte srci. Am 8. Mai
ließen die gesetzgebenden Räte ein Verzeichnis sämtlicher

') Aktenstücke zc. Archiv d. g. Gcsellsch. 1868, 240.
2) Strickler, Aktensammlung 1, 613,

') v. Mülinen, Erinnerungen an die Zeit des
Übergangs 12.

i) Leben und Briefwechsel von Albrecht Rengger, herausg.
von Ferdinand Wydler I. 80 f. — Strickler, Aktensammlung

II. 484 Nr. 84.
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Smigrierten attfnetjmen, toobei fidj ergab, bafj auS Sern
10 Serfonen otjne SrlattbittS abtoefettb roaren.x) ©egen
ben Srofeffor Sfdjarner, ber fidj in SBalbSfjttt aufljielt,
tourbe ein SerljaftSBefeljt erlaffen, er fonnte fidj afier

rechtfertigen uttb tourbe nad) fetner Surüdfunft nidjt
toeiter Beljeltigt.

SaS finb bie gölte bon „Sroffrtptton", bon
roeldjen bte Siften SJtelbttitg tljutt. gellettBerg ift nidjt
barunter. Stun tritt freilidj bie Slngabe üBer iljn gleidj
fefir Beftimmt auf: «lui cinquieme» tjabe itjn
SJtengaub projcrtfiicrt. SBer roaren roofjl bie anbern
bicr, bie ba gemeint finb? Dr. Stridler beult, loie

er mir münblidj mitteilte, an bie Slnefbote, lote SJtengaub

ju Safel ben Serner Seputierten Snbe gefiruar bor
ifirer SIBreife Beim Sl&fcfiteb ben SBinf gafi, man follte
itjm einige ©eifeln, nämlidj bett Sctjitltljeifjett Steiger
unb anbere Häupter ber Serner Stegierung ausliefern,
bann roerbe griebe bleiben. Siefe anbern toerben bamalS

münblidj in Sern genannt ttnb itjre Stamen ijerumge»
boten toorben fein. gallS eS brei toaren, alfo mit
Steiger bier, fo fonnte bie fpäter über gellenberg fid)
bilbenbe Slnefbote iljn als ben fünften ficjetdjnett, inbem

bott beiben S°rteien bie Hauptbertreter gegenfeitig als
ebentnell ju Srofcribtcrenbe genannt roorben fein mögen.
Übrigens tjatte jebenfallS SJt e n g a tt b in ben eittfdjeibeitben

SJtärjtagett in Sern nicfitS ju proferibteren, baS fiatte

nur Srune nnb fpäter ctloa Secarlier ttjun fönnen.
SJtengaub fam erft aut 26. SJtärj nadj Sern, gellenberg
toar aber fdjon am 1. Slpril toieber ju Haufe. SS tft
alfo fein fealt für bie ganje Slnefbote2).

l) ©ttidfer, atftenfatnmtung I, 1025.

*) Sie Ungenautgfett ber Slngaben de Villevieille's getjt
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Emigrierten aufnehmen, wobei sich ergab, daß ans Bern
10 Personen ohne Erlaubnis abwesend waren. ') Gegen
den Professor Tscharner, der sich in Waldshnt anfhielt,
wurde ein Verhastsbefehl erlassen, er konnte fich aber

rechtfertigen uud lvnrde nach seiner Zurücktnnft nicht
iveiter behelligt.

Das sind die Fälle vvn „Proskription", von
welchen die Akten Meldung thnn. Fellenberg ist nicht
darunter. Nun tritt freilich die Angabe über ihn gleich
sehr bestimmt auf: «lui ciuquièine» habe ihn
Mengaud proscrivimi. Wer waren wohl die andern
vier, die da gemeint sind? IV'. Strickler denkt, loie

er mir mündlich mitteilte, an die Anekdote, wie Mengaud
zn Basel den Berner Deputierten Ende Febrnar vor
ihrer Abreise beim Abschied den Wink gab, man sollte
ihm einige Geiseln, nämlich den Schultheißen Steiger
und andere Häupter der Berner Regierung ausliefern,
dann werde Friede bleiben. Diese andern iverden damals
niündlich in Bern genannt und ihre Namen herumgc-
bvten ivorden sein. Falls es drei waren, also mit
Steiger vier, fo konnte die später über Fellenberg sich

bildende Anekdote ihn als den fünften bezeichnen, indein
von beiden Parteien die Hanptvcrtreter gegenseitig als
eventuell zu Proscribicrcnde genannt worden sein mögen.
Übrigens hatte jedenfalls M e n g a nd in dcn entscheidenden

Märztagen in Bern nichts zu prvscribieren, das hätte

nnr Brune nnd später etwa Lecarlier thun können.

Mengaud kam erst am 26. März nach Bern, Fellenberg
war aber schon am 1. April wieder zu Hause. Es ist

also kein Halt für die ganze Anekdote^).

') Strickler, Mtenfammlung I, 10S5.

2) Die Ungenauigkeit der Angaben cts Villevisiüe's geht
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Stadj ben mitgeteilten Sriefen unb Zeugniffen
bürfte fidj bie Sadje etloa fo bertjalten: gellettBerg toar als

eifriges SJtitglieb bei* franjofenfreunblidjen griebenSpartei
Befannt. SllS bie Hoffnung auf Seilegung ber Siffe»

renjen fdjloaub ttnb bte granjofen am 1. SJtärj in baS

Bernifdje ©ebiet einrüdtett, geriet er in einen Sonfltft
ber Sfbdjten jtoifdjett feinen freiljeitltdjcn ÜBerjeitgitttgen
unb fetner SaterianbSlicBe. Sr Ijattc baS ©efüljl, feine

SanbSleute fonnten itjm bie SJtitfdjttlb aut Unglücf feineS

SaterlanbeS jitfdjreiBen uttb ftürjte fidj, nadj feinem

lefitjaftcn Scinperament, nun fealä übet Stopf in bie

cittgegeitgefetjte Saljtt. Sr loollte nadj Sujern reifen,

um bort Hülfe für Sern jtt fifeen, geriet ittttenoegS im
SntleBttdj unter beu Sattbftttrm uttb jog mit biefem

Ijerttm, BtS bie Stadjridjt fam, Sern fei gefallen. Sann
ging er nadj einigen Sib eutet tern, toie fie Hautnt be»

ricfjtet tjat, nadj Sujern unb flolj toeiter nadj SdjtoaBeu.
Sort bereitete er eine StedjtfcrtigungSfcljrtft bor, ba fidj
baS ©erüdjt berfircitet tjatte, er fei bor ben granjofen
geftotjett unb toolle attStoanbern. Sr toar aber fo toenig

profcrtBiert, bafj er aus Sern einen tyafi bedangen
unb am 22. SJtärj ertjalten fonnte, loorauf er üfier

Safet anfangs Slpril nadj Sern jitrüdfatn. SllS bann
20 Sdljre fpäter de Villevieille in Hoftolji Srfttnbi»

gttngen einjog, erjäfjlte man itjm bte ©ejdjtdjte, berfctjöttert

burdj ben Zug bon ber Sroffription burdj bie granjofen,

übrigens audj barauS tjeroor, bafj er fagt, gellenberg fei nadj
Suäetn gefommen, tjabe bort am 10. SRäx% in ber ©i^ung
bet proüifor. Stegietung Sieben getjalten unb fei bann nadj»
fj er (depuis) in§ ©nttebucfj unb ©mmenttjat gegangen, ©ott
roar er cor bem 5- SRät$, am 12. SRätz fdjtieo et fctjon
an Sted aus Sdjtuaben.
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Nach den mitgeteilten Briefen und Zeugnissen

dürste fich die Sache etwa sv verhalten: Fellenberg war als

eifriges Mitglied der franzosenfreundlichen Friedcnspartei
bekannt. Als die Hoffnung auf Beilegung der

Differenzen schwand und die Franzosen am 1. März in das

bernische Gebiet einrückten, geriet er in einen Konflikt
der Pflichten zwifchen seinen freiheitlichen Überzeugungen

und seiner Vaterlandsliebe. Er hatte das Gefühl, feine

Landslcnte konnten ihm die Mitschnld am Unglück feines
Vaterlandes zuschreiben und stürzte sich, nach seinem

lebhaften Temperament, nun Hals über Kopf in die

entgegengesetzte Bahn. Er wollte nach Luzern reisen,

um dort Hülfe für Bern zn holen, geriet unterwegs im
Entlebnch nnter den Landsturm und zog mit diesem

herum, bis die Nachricht kam, Bern sei gefallen. Dann
ging er nach einigen Abenteuern, wie sie H ani m
berichtet hat, nach Lnzcrn und floh weiter nach Schwaben.
Dort bereitete er eine Rechtfcrtigungsschrift vor, da sich

das Gerücht verbreitet hatte, er fei vor den Franzofen
geflohen und wolle auswandern. Er war aber so wenig
profcribiert, daß er aus Bern einen Paß verlangen
und am 22. März erhalten konnte, woranf er übcr

Bafel anfangs April nach Bern znrückkam. Als dann
20 Jähre später cks Vilisvieilis in Hofwyl Erkundigungen

einzog, erzählte man ihm die Geschichte, verschönert

durch den Zug von der Proskription durch die Franzosen,

übrigens auch daraus hervor, daß er sagt, Fellenberg sei nach
Luzern gekommen, habe dort am 10, März in der Sitzung
der provisor. Regierung Reden gehalten und sei dann nachher

(üeriui8) ins Entlevuch und Emmenthal gegangen. Dort
war er vor dem 5. März, am 12. März schrieb er schon
an Steck aus Schwaben.
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burdj toeldjen baS feltfame Senefimen beS eblen, aber

oft eigene SBege getjenben SJtanneS in ein gtänjenbereS

Sidjt gefetjt unb feine granjofenfreunbfdjaft ettoaS in
ben Hiutergrunb gefteltt tourbe.

Übrigens ift eS lootjt möglidj, bafj bie ertoätjnte

SledjtfertigitttgSfdjrift gellenBergS itt Hofrotjl ober fottfttoo
nodj borljattbett ift. Sann toäre itjre Seröffentlicljung
geeignet, bie leijteit Zweifel ju (jefien.

2. Stupf« uni Jrllculirrj litt btr §tfjw&tfiltitft in jjimo.

Sitte ber erften SJtafjtcgcItt ber neuen Stegierung
in Sern toar bie SlBorbititttg einer ©efanbtfdjaft nad)

SariS jum Zlljccfe ber Srleidjteruttg ber Saften, toeldje
bie franjöfifdje Scfeijttng beut Sanbe auferlegte. Im
7. SJtärj reiste ber Scputierte Dr. Samuel griebrid)
Sütljaröt1) nadj SartS ab. Sljn Begleitete als Se»

fretär Srofeffor Sbilifp Sllbredjt Stapfer. Sic ©e=

fanbtfdjaft tjatte eine fdjloicrige Slttfgabe uub toäre tootjl
nodj erfolglofer geblieben, toenn nidjt ber getoefeite

öBerfricgSfomtuiffär Slbraljam ©ottlieb bon Senner2)
im Slttftragc beS ©eneralS Srune am 25. SJtärj audj
nadj tyaxiä gegangen loärc. Surdj Sdjlautjeit uttb

flingenbe ©rünbc gelang eS biefem, einen Seil ber bott
ben granjofen betjättbigten bernifdjen SBertfdjriften jurüd»

') ®te ©enbung oon Dr. jur. @. %. ßütfjatbt nadj
SßattS im grütjjafjr jygg, ö. Öbettcfjrer g. ©terdji, S. 9,
(ätcujatjrSblatt, tjctauSg. o. tjtftor. SScrein beS SantonS
Setn für 1898.)

2) ©ottlieb o. genner, ©enftoürbigfeiten meines SebenS,
IjerauSg. o. ©. o. genner=spigott. QSetn 1887, @. 25 f.
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durch welchen das seltsame Benehmen des edlen, aber

oft eigene Wege gehenden Mannes in ein glänzenderes

Licht gesetzt und seine Franzosenfreundschaft etlvas in
den Hintergrund gestellt wurde.

Übrigens ist es wohl möglich, daß die erwähnte
Rechtsertigungsschrift Fcllenbergs in Hofwyl oder sonstwo

noch vorhanden ist. Dann wäre ihre Veröffentlichung
geeignet, die letzten Zweifel zn heben.

2. Ztapftr und Fellcuberg bei der Gesandtschaft in Paris.

Eine der ersten Maßregeln der nenen Regierung
in Bern war die Abvrdnung eincr Gesandtschaft nach

Paris zum Zwecke der Erleichterung der Lasten, welche

die französische Besetzung dem Lande anferlegte. Am
7. März reiste der Deputierte Dr. Samnel Friedrich

Lüthardt') nach Paris ab. Ihn begleitete als
Sekretär Profefsor Philipp Albrecht S tapfer. Die
Gesandtschaft hatte cine schwierige Aufgabe und wäre wohl
noch erfolgloser geblieben, wcnn nicht der gewesene

Oberkricgskommisfär Abraham Gottlieb von Jenner^)
im Auftrage des Generals Brnne am 25. März auch

nach Paris gegangen wäre. Durch Schlauheit und

klingende Gründe gelang es diesem, einen Teil der von
den Franzosen behändigten bernifchen Wertschriften zurück-

') Die Sendung von vr. üir. S. F. Lüthardt nach

Paris im Frühjahr 1798, v. Oberlehrer I. Sterchi, S. 9,
(Ncujahrsblatt, herausg. v. histor. Vorein des Kantons
Bern für 1898.)

2) Gottlieb v. Jenner, Denkwürdigkeiten meines Lebens,
herausg, v, E, v, Jenner-Pigott, Bern 1887, S, L5f.
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